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Correspondenz.

— Pressburg, am 32. November 1853. Obschon wir bereits

mehrere Reife und wiederholt Frost hatten, fand ich dennoch hente

in und um Pressburg blühende Exemplare von folgenden Pflanzen, a)

Im Garten : Calendula ofßcinalis, Verbena chamaedrifoUa., Hellebo-

rus niger^ Rosa omnium Calendarum. b) In den Auen, auf Aeckern

und Hügeln : Lamium album
,
purpureum und maculatum , Achilea

millefolium, Berteroa incana, Silene nutans, Potentilla verjia, Sta-

tice Armeria, Mercurialis anmia, Chrysanthemum inodorurn, Betiis

perennis, Erigeron'canadense, Sinapis arvensis, Centaurea Cyamis,

Buphthalmum salicifolium, ThlaspiBursa pastoris, Veronica Buxbaw
mii, Crepis tectorum und Seseli coloratum. Ferd. Adolf D i e t I.

— Deidescheim, im December 1853. Anthemis Neil-
reichii Ort mann. Unter diesem Titel werde ich nächstens eine

Abhandlung übersenden , in welcher ich den Beweis liefern werde,

dass Anthemis NeilreichiiOr t m a n n dieselbe Pflanze ist, wie Anthe-
mis r etus a Link. Mein seliger Lehrer Koch hat diese herrli-

che Art mit Unrecht für Anthemis ruthenica gehalten und dadurch

einen kleinen Wirrwar veranlasst. Anthemis ruthenica MB. ist niim-

lich nichts Anderes als Anthemis austriaca Jacq. = Co/a aus tria-

c a C. H. S c h u 1 1 z B i p n t.

Ich bitte die Wiener Herren Botaniker mir recht viele Anthemis

retusa nnA Cota austriaca aufzulegen und zwar in Blüthe und Frucht

und verspreche nicht böse zu werden, wenn der Pack noch so dick

und recht viel Fracht kosten wird, namentlich da mein Bruder Dr. F.

W. Schultz allein je 120 Exemplare für seine Flora Galliae et Ger-

maniae exsiccata braucht. C. H. S c h u 1 1 z B i p.— Breslau, im December 1853. — Seit 1847, wo ich Lemna
arrhiza L., diese höchst interessante Pflanze ganz in der Nähe von

Breslau in einem Teiche bei dem Dorfe Grüneiche in sehr grosser

Menge auffand , ist dieselbe von mir später gleichfalls äusserst zahl-

reich, 5 Meilen von Breslau in nordwestlicher Richtung, von dem Städt-

chen Wohlau, und ein Jahr später in dem Schlossteiche des Städt-

chens Nimptsch, 5 Meilen von Breslau, in südwestlicher Richtung und

endlich in diesem Jahre noch hinter Wohlau und in einem Teiche des

Dorfes Gniechwitz in der Nähe des Zobtenberges von einem anderen

Botaniker beobachtet worden. Da nun diese Localitäten so sehr ge-

trennt von einander sind, so ist wohl die Ansicht gerechtfertigt, dass

sie noch an manchen andern Orten, anch ausserhalb Schlesiens, ge-

funden werden dürfte. Es wäre daher wohl wünschenswerth , wenn
jeder Botaniker in seiner Gegend im Interesse der deutschen Flora

auf diesen kleinen Bürger achten und zu seiner Zeit darüber berich-

ten möchte. Ich cullivire sie seit mehreren Jahren, sie wächst mir

auch während des Winters weiter und hält keine Winterruhe, wie die

übrigen Leinnen. Dr. M i 1 d e.

— Athen, im November 1853. — Victoria Regia wurde auch

in dem königl. Hofgarten in Athen, der gewiss zu den prächtigsten

Europa's gehört, gepflanzt. Die Samen wurden aus England erhalten,
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waren vollkommen reif und enlwickelten auch 4 Blätter, die jedoch
thcils durch die grosse Sonnenhitze des Tages während der Monate
Juli und August verbrannten, theils von den Insekten so schön skele-
tisirt wurden, als hätte man das B\a[[-Parenchij?n \on den Nerven und
Venen mit dem Messer präparirt. Unglücklicherweise kam es nicht

bis zur Entwicklung der Blüthen. Die Ursache scheint in den ungün-
stigen Temperatur-Verhältnissen zu liegen, indem die Wärme des Ta-
ges oft 32—35" erreicht, während oft die Nächte 18—20 nur zeigen.

Man suchte zwar die Sonnenhitze durch eine Art von Voihang, den
man während des Tages und besonders während der Mittagshilze dar-
über zog, zu mildern, jedoch ohne Erfolg. X. Landerer.

Botanischer Tnuschverein in Wien.
— Bnlaniker, welche ilire Herl)aiien vervollständigen und verschönern

wollen, mögen sich an den botanischen Tauschverein in Wien (Wie den
Nr. 331.) wenden, wo sie im Tausch- oder Kawfwege in kürzester Zeit ihre

Desideraten in schönen und vollständigen Exemplaren acqiiiren Ivönnen. Der
botanische Tauschverein in Wien bestehet seit dem Jahre .1845, und zählt
bereits über 200 Theilnehnier. 3Iil demselben kann jeder Botaniker in Ver-
bindung treten, der Pflanzen tauschen oder kaufen will, und hat im erste-
ren Falle seine Doubletten- und Desideraten-Verzeichnisse unter obiger Adresse
einzusenden. Da nur schöne und instructive Exemplare angenommen werden,
so können auch nur solche abgegeben werden. Im Kaufwege wird die Cen-
turie, das ist 100 zu desiderirende Arten in 200 — 300 schönen und
vollständigen Exemplaren im Preise von 4 fl. und 6 fl. CM. (2 Rlhl. 20
Ngr. und 4 Reichslh.) je nach Verlangen zusammengestellet. Ebenso können
ganze Herbarien nach bestimmten Florengebieten oder zu bestimmtem Ge-
brauche (z. B. medicinische, — ökonomische — Schul-Herbarien) nach
obigem Preise bezogen werden. Auf Verlangen können die näheren Statuten
und 8 bis jest erschienene Jahresberichte nebst den Doubletten-Verzeichnis-
sen von Phanerogamen und Krypfogamen eingesandt werden.

— Von den medicinisch-pliarmaceu tischen Herbarien
für Apotheker, .Aerzte und Droguisten ist die 10. Lief, erschienen und das
Ganze somit vollendet. Mit März 1854 beginnt: eine zweite gleiche Ausgabe
in 10 Lieferungen, jede Lief, mit 50 Arten, elegant ausgestattet ä 3 fl. CM.
oder bei Vorausbezahlung für alle 10 Lief. 25 fl. CM.
— Schulherbarien, welche alle in Prof. P o k o r n y's „Naturge-

schichte des Pflanzenreichs" vorkommende Pflanzen enthalten , können zu
dem Preise von 15 fl, bezogen werden.

Ulittiieilungen.

— Die österreichische Medicinalgesetzgebung war schon
seit jeher bemüht den Unglücksfällen, die durch den Genuss von Giftpflanzen

entstehen, durch Belehrungen, Beschränkungen im Verkaufe derselben, War-
nungen und andere Vorsichten vorzubeugen. Interessant ist es zu sehen,
dass die meisten dieser Warnungen zu Ende des vorigen Jahriiundertcs nö-
thig waren. So erschien im Jahr 1772 eine Warnung an das Volk vor dem
Genüsse des Lolches- und Foerkrautes , 1787 des Eisenhütchens und Bilsen-

krautes, 1793 der Wolfskirsche, 1797 des Wasserschierlings, 1798 der Toll-

kirsche etc. Die meisten Warnungen erschienen aber vor dem Genüsse der

Froschwurzel, deren giftige Eigenschaften noch überdiess sehr problematisch
sind, nämlich in den Jahren 1771, 1772, 1776 und 1785.

— Die nickende Ackerzwiebel, Omithoifalum ntitans L. , die

jetzt im Mittel-Europa beinahe überall wild anzutreffen ist, kommt wahr-'

scheinlich daselbst nur verwildert vor. Sie soll sich im Jahre 1570 zuerst auf
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